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E  D  I  T  O  R  I  A  L  

Weiterhin gute Aussichten für Stiftungen 
 

Stiftungen haben in 
der Bundesrepublik 
Deutschland über 
Jahrzehnte ein stief-
kindliches Dasein 
geführt. Gründe hier-
für sind darin zu se-
hen, dass nach zwei 
verlorenen Weltkrie-
gen und der Wäh-
rungsreform kaum 

einsetzbares Kapital für Stiftungen verfügbar war. Zu-
dem wurden die noch vorhandenen Vermögenswerte 
nach Kriegsende und in den folgenden Jahrzehnten für 
den Aufbau unseres Landes benötigt und in diesen inves-
tiert. Als sich in den neunziger Jahren endlich ein Trend 
zugunsten der Stiftungen abzeichnete, war der Grund für 
diese Entwicklung nahe liegend: Das vornehmlich von 
der Gründergeneration erwirtschaftete und angesammel-
te Vermögen hat im Wesentlichen als Ausdruck gesell-
schaftlicher Verantwortung Zugang zum Dritten Sektor 
gefunden. Stiftungen sind im Interesse des Gemeinwohls 
eine Alternative zum (alleinigen) familiären Erbgang 
geworden. Das zur Verwendung stehende Vermögen ist 
nach wie vor immens: Nach einer Studie einer großen 
deutschen Bank werden Erblasser in den nächsten fünf 
Jahren eine Billion Euro ihren Nachkommen hinterlassen 
oder für andere Verwendungszwecke zur Verfügung stel-

len; von 2011 bis 2015 werden weitere 1,3 Billion Euro 
„vererbt“ (Süddeutsche Zeitung vom 13.,14.,15.8.2005). 
Das Geld- und Sparvermögen der privaten Haushalte ist 
2004 erstmals auf mehr als vier Billionen Euro gestiegen 
(Westdeutsche Allgemeine Zeitung vom 15.7.2005).  
In Anbetracht dieser Wertgrundlagen und der zuneh-
menden Erkenntnis in der Bevölkerung, dass der Staat 
bei leeren Haushaltskassen und einer erheblichen Ver-
schuldung allenfalls – wenn überhaupt – zur Leistung 
des Nötigsten im Stande ist, wird die private Initiative 
und damit das bürgerschaftliche Engagement weiter zu-
nehmen. Wie sehr die Bereitschaft besteht,  Einkommen 
und Vermögen nicht nur für rein private und eigennützi-
ge Zwecke einzusetzen, sondern es auch fremdnützig 
und gemeinnützig wirken zu lassen, belegt die seit Jah-
ren anhaltende hohe Zahl von Stiftungserrichtungen und 
die enorme Spendenbereitschaft (FAZ vom 28.9.2005: 
„Die Deutschen haben in zwölf Monaten 2,6 Milliarden 
Euro für wohltätige Zwecke gespendet“). Spiegelbild 
dieses Gestaltungswillens sind neben den vielen Einzel-
stiftungen insbesondere die Bürgerstiftungen, die Aus-
druck eines breit angelegten und sich verstärkenden ge-
sellschaftlichen Verantwortungsbewusstseins sind. Das 
Stiftungswesen wird sich – hoffentlich noch lange – in 
einer Blütezeit befinden. 

Dr. Bernd Andrick  (Herausgeber) 
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